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Nassenanthropologieder Philosophie.
So wie alle Künste, so waren ursprünglich alle Wissenschaften Teile
der alten arischen Urreligioir. Erst im Berlaufe der Menschheit-Zentralst-
luug trennt sich infolge der Verdunkelung unserer Seelenlriifte durchVermischung die Philosophie von der Religion als selbständige Wissens« «

fchaft, als die älteste und eigentlichste Wiffenfchafh ab. Die wahre Re-
ligion ist Vereinigung von Kunst und Wissenschaft zu ethifchem stockt,sie ist Vorstandes» Geschmacks— und Willensbiidung in einem· Je mehrsich die Philosophie von der arifchen Urreligion entfernt, je niehr cfie»reine« Wissenschaft unter Einwirkung der Niederraffeii wird, desto

.

mehr wird sie reine Bcrftandeswifsenfclzafh wird sozusagen aniifthetifch
Begreiflich auch: denn «und amoralifch, unreligiös oder antireligiiisx

die Grundidee aller wahren Philosophie — die wir Ariofophie
nein-en wollen —- ift die Tatsache des

·

göttlichen, iiberirdifchen Ur-
fvrungs der arioheroidcn Rasse und der EUtgZttlicIJUng dieser Rassedurch die Vermischung mit den Niedekraffen « Jn dieser Auffassungsind daher alle alten Kosmos und Thcogoniem wie an erster Stelle dic
Edda, die Bibel, die iigyptifcheiu babylonischeiy griechischen, römi-
schen, perfifchen und indischen Mythologiem nichts als religiöse und
poetische Ariofophih Ziel und Zweck aller Ariofophie ist folgerichtigdann die Wiedervckgöttliclyung des Menschen durch RaffenrciniguttkpTypifch fiir die Akiofophie ist, daß sie dynamifch denkt. Alle Erschei-
nungen faßt sie nicht statisclx sondern als Kräfte, als Schwingungen,
als ewiges Werden, Sein und Vergehen auf (Trinitiit). Alleg Be«
stehende ift dergehendes Sein und ein neues Werden. Das ganze Welt-· —

all ist ein angedeutet, allbeseelter Organismus, Gott ist die KraftallerKräfte Odominus virtutum«l), die Seele allek Seelen, die Sub-
stanz aller Substanzcm Das Wesen des lebendigen Organismus ist?
aber Tiber« und Unterordnung der einzelnen Teile, Polaritiih Licht
und Schatten, Geist nnd Körper, Kraft und Stoff, —- Gut und Böse,
Götter, Menschen, höhere und niedere Rassen, Tiere, Pflanzen, Mine-
ralien usw» eine ungeheure, dlles umfaffende ,.Hierakchie«.
Auch der Menschengeist, das Subjekt und Objekt aller Philosophie, muß
ariosophifch untersucht nnd betrachtet werden. Auch die Menschenseele
ift etwas Gewordenes und trägt in der J ntuition, wenn anchpcks
dnnkelt und an gctvifse ricdiincittäre Kiirpcrorganet gebunden, ein gött-
liches Erbe in sich, während der Jntellekh als irdifches Acauisit
(= Ekrungenfchaftx den Menschen mit der gegenwärtigen und zitiiiiifs
tigeit Utuwelt verbindet. Die göttliche Intuition, das unbedingte Er·
fordernis alles fchöpferiscljen Denkens, und Jntelleih das« unbedingte
Erfordernis des rein otdnendcn Denkens, kommen in hervorragender
nnd haruionifcher Weise allein der blonden atiolicroiden Rasse zu.während die dunklen Rassen als dem Verfalle geweihte Rassen nur in-
tcllcltitell oder angeordnet intuitiv denken.
Tgirbeldrüsx Sonnengeflecht Vgl. dariiber mein grundlegende« Wer! «T»heo-«zeologiek

»)-
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Die Rassettplxrettotogie bestätigt uttd erklärt physisch diese Tatsache-«« Bei·
der ruudlichsniederett Schödelsorttt der Wtottgoloiden und Pritnitivoidett
Willst! Itätttlicly alle ,,Sitttt·e", die u) uupaarig am Scheitel lokalisiert
erscheinen, also: 3 (Cottcetttrkttal), 13 (Bottitat), 14 (Vettc-ratat). lö
(Firntital), 34 (Eotuparitat)·: b) die paarig an der Oberstirtte seittirlt
angeordnet sind: 35 (Causalitat), 18 (Miraenlitalt), 21 (Jdealital!)«;
e) die paarig atn Hinterkopse seitlirh angeordnet sind: lti (Cottscietctnl),
17 (Stseretat). Wenn toir dieseg rassenttljrettologisthes Schkmkx qui.
lösen. utiissett also die Primitivoidetc nnd Svtougoloidett denken: nicht
konzentrierh also verworren, nicht giitig, sondern riirksiclttsloz gen-ein,
nicht religiöz sehtoanketttn ohne Vergleirhssvertttögetn also must— nnd
geschntackloT Wegen Mangel der betreffenden paarigen Sinne ntiissett
sie denken: nicht folgerichtig, ohne Intuition ttvegen Mangel des Bism-
rulital), ohne Jdealistuusxh ohne Getoissetn ohne Hoffnung, also pessi-
mistisih Wohl aber zeirhtusn sich gerade die Ntongoloidetr und Primi-
tivoiden durch ltberbildrtttg des niederen Jntellekts aus, was rassens
phrettologiskh durch die isnortne Entwicklung des Schiidels nttt den,
Ohrpartien zum Ausdruck kommt: Es find besonders» ausgebildet Z
(».li"atttpfsitttt«, die ewigen Gelehrtenziintereietitx 6 Hserstörtrngssinn«-,
Niirgeli und Zerietzttttggsuchtx 8, Jc (»ErtverbSsinn", Philosophie zu

«

«

Erwerbsztoerkettx 12 (Verschlagenheit, Anlage zur tterschlagenen Dia-
lektik uttd Rabbttlistikx «

Die Mittelländische Rasse zeichnet sich zwar durch lange, aber niedrige
Schädelfornten aus. Es fallen bei ihr daher die atu Scheitel angeord-
ttetett unpaarigett ,,Siune«« weg. Jhr Denken wird also durch die oben
unter b) nnd is) attgesiihrtett ,,Sittne« charakterisiert.
Der hochi und tangsehädetigetn blenden, nrioheroisthett Rasse komntett
aber alle. unter a) b) e) angeführten Sinne in harmonischen! Maße«
zu. Mithin stvird ihr Denken alle die durch diese ,,Sinne" charakteri-
sierten Vorziige besitzen.

»

So wie itt allen Belattgetn so stellen die Mottgoloiden und Printitittoidett
einerseits nnd die Thlediterrttttoiden andererseits Extretttm die Heroiden
den harmonischen Attsgleicls dar: Matt könnte die unter n) attgesiihrtetr
»Sinne« als» intelligente, die unter b) und e) angeführten .,Sittne"
als intuitive Tenkenergie attsprerhetn Der Charakter der arioheroidett
Philosophie ist daher ittt allgemeinen: intellektnell geordnet, intnitiv
und schiipferisclx der Elsarakter der ntongolospriutitiboidett Tlzltilosophicc
niederintellektttelh nniutuitiv nnd nnsthöpserisclx Der Cktarattets der
tueditcrranoidett Philosophie ist: intellektuell angeordnet, nieder-intu-
itiv (= instinktiv) ttnd iibersrhiipserisclt unruhig. Diese tilegettsatzreilse
könnte noch erweitert toerdetr. Die MongolosPtitttitivoidett sind: die
zuiwirklichetn rein praktisthetn banalsntoralisierettdettf tnaterioliiieretp
den, induzierettdem schetnatisierendem autoritiitsseindlicksetn pcslitttts
I Vgl. ,,Ottara« Nr. Z? ,,lllassenphrettologie·.

«

« die oben unter I) attgefiihrt sind.
· Buddhismus!

-

-,.·t

.«

.

«

««-«.
s«

r«

·

'

spfzs
·

-»-e-.—-»»«.-·-·-»·—

-

.

»«

-

H-

 

stischem analysierendeaPhitosophetr Die Mediterranoiden sind: die
iiberi und untoirklichem rein theoretisierettdem phantastiskhidogtnatis

s sierendem usetlos idealisierendem deduzierendem systemisieretidetu auto.
ritätsstrengety allzu optimistischem kraus syntltetisierettden Philosophens « «

Zum Schlusse betuerke ichnoelx das; alle bedeutenden Philosophen mehr
oder minder starken ltereiden Nassetteittschlag haben. Je nachdem aber

· bei ihnen die eine oder cutdere dunkle Rasse vorherrschh wird ihr System
·

mehr mongolosprimitivoiden oder mehr tnediterrattoidett Charakter
haben. Die im vorstehenden aufgestellten. rassenatttltropologischeti
Grundsätze werden durch die nachsolgendett rasseugeschiclzttichett Unter«
suchuttgen in geradezu vetbliisfender Weise erliintert nnd bestätigt. Ge-

stade das Studium der Geschichte des ntenschticlten Geistes erweist in
stvunderbaret Klarheit den engen Zusammenhang zwischen Seele und
I·Körpergestalt, wie rintrenndar Geist mit Rasse verbunden ist. Der un·
Ibestrittett größte jetzt lebende· deutsche Gedunkenlnriker Rithard
;S(ltattkal«’ hat diese wissenschaftliche Wahrheit in dem herrlichen, das
kWesctt der Ariosophie in acht Zeilen erschöpfende-i Gedichte mit un-
Jibertreffbarer Meister-schalt ausgesprochen:

Ltlle dnks DenkenBin lrh im Leben?
Jst es in mir? Gibt leluen Halt,

· Wtltttb MS kbksl Dotter nur schritten
: Btntch das hier? Kann di· Gestalt.

Ja, der intuitiv inspirierte Dichter« hat recht! «Rasse ist der Seele Ge-
stalt,« dass-Dauernde, das auf die Seele im Wechselstrotn zuriicktoirkhsz ts-

sRasfettgesrhicttte der alten Philosophie. ·

LWctttt wir von den bereits kurz getoiirdigtett Theoi und Kosntogoniea
.

absehen, die eigentlich noch reine, religiöse Ariosopljie -sind, so können
tvir siigtich die Rassengesrlsiclste der Philosophie mit der Gesthichte der
griechischen: Philosophie beginnen. Drei Tatsachen, fallen uns sofort
ans: l. Die griechisthe Philosophie entwickelt sich als Folge der großen
dorischett Wanderung, also einer großen, aus dem Norden kommenden
arioheroidett Rasscniiberslututtg L. Die ältesten» und bedeutendsten
griechischen Philosophen kommen nicht von Siiden her, sondern von
Ironie-i, Thrakictt und Italien, d. h. von Landschaften die auch in der
Folgezeit noch öfter non nordischen, blonden, heroidett Rassenwellen neu
betrachtet wurden.
llllystecicttkttltem deren Träger ariosophische Verbände nnd Priester—
lchasten nimm. Wir begnügen uns bei unserer skizzenhaften Darstel-
lung, die thrakischen Muster-Un, den weisen Sabazioä den
Thrakier Orpheus, Mnsaeng, die geistvollen jonilchett Philo-
sophen nnd vor allettt Pnthagoras und die nach ihm benannte
Pruderschast der Phthotloriier kurz su erwähnen. «

«

.

· Juni) der Scele«, Verlag Georg Müller, Wttltschett-Leittzig, l908, Mk. 2.-·
eines der tiefsten und sortnvollettdetstett Bkuherxdie ith gelesen habe.

Z. Die Jdeentvelt dieser Philosophien entstanmtt »
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Tlltit der« Mediterraiiisieruiig von Hellas tritt sofort der Verfall derariosophischen Philosophie ein, der durch die Sophisten iind Sokratesgekennzeichnet wird« Sokrates war iiach den erhaltenen antileiiSknlvturen ein ausgesprochener Priinitiviis von abschreckender Hiiszlicspseit, wie sie charakteristisch« Weise auch den inodernen ,,Pc"idagogen«,SchulYuiid JatelligenzsTschaiidaleii eigentiinilich ist. Aus seiner Rasseuiid seiner Lehre erklart sich auch— die ganz inerkwiirdige und geradeziinnerklarliche Erscheinung, das; ein so wenig origineller und dabei sorni-und stilloser Denker in deii Zeiten der Bervöbelung und des Perfallesauf den hiiclssteii Thron erhoben werden konnte. Jih stehe init nieineniUrteil durchaus nicht vereinzelt da. Schreibt doch ein inoderner Schul-philofovlxi iiber ihn wörtlich: »Der außerordentliche Einfluß seinerLehre wie seiner Persönlichkeit ist uinso nierkiviirdigen als beiden das
Außergewöhnlichek eigentlich fehlte.

. . .
Er war weder ein hervor-«ragender Schriftsteller noch ein glänzender Redner· . . . Inhalt, Formund Zuschnitt seiner Unterhaltungen . . . hatte eine gewisse Trivialität

uiid Alltäglichkeit." Aber gerade die Trivialität gefällt iininer und«
überall den großen Massen der Mischliiige nnd Niederrafsigem Und
diesen eben schineichelte Sokrates mit deni fiir das gesunde Denken
der Kulturnienschheit so verhängnisvolleii Hanptsatz seiner Lehre, das;die Tugend lernbar iind inoralische Schlrchtigkeit lediglich Folge
einer niangelliafteii Jntelligenzausbildung sei. Durch Jntelligenzauss
bildung könnten alle Menschen zu guten Menschen unigefornit werden.
Der gesrheite Mensch sei auch der gute und edle Mensch. Ein Dämon

EJEISEED Z« TDSSSSISIIS
.

Nur rein äußerlich kann daher Plato als Schiiler des Sokrates gelten.
Plato entstaiiinite einen! altadeligen Geschlechte und hieß —- bezeich-
iiender Weise — eigentlich Aristokles Nach den aatiken Biisten hatte er
einen heroiden aber niehr breiten Kopf. Plato gilt allgemein als Schiller
des Sokrates. Es trifft dies, was die Form« seiiier Werte anbelangt,
zweifellos zu. Das philosophische Handwerk hat Plato bei Sokrates
gelernt. Aber Plato hat ein Doppelgesichh was die nieisten Lehrbiiclier
der Geschichte der Philosophie nicht beachten. Der Jnhalt seiner Philo-
sophie hat wenig init Sokrates Geineinfanies wohl aber mit Pythagoras
Plato war eben nicht nur Schiller des Sokrates, sondern auch des Pis-
thagoras, dessen Lehren er auf seiner Reise nach llnteritalieii kennen
lernte. Daraus erklärt fiel) auch, daß Plato, ähnlich allen grofzen Den·
fern, eine zweifache Lehre predigte, eine exoterische fiir die Minderweri
tigeii, und eine esoterische fiir die Höherwertigen -Deninach zerfallen
auch seine Werke in Werke exoterischen uiid esoterischeii Inhalts. Da·
bei fällt uns sofort eine bemerkenswerte Tatsache auf: die wichtigsten
nnd gewaltigsten efoterischeii Werke sind uns gar nicht oder, wie der
besonders wichtige ,,Kritias«, nur fragnientarisch iiberliesertl
Gerade in den esoteriscljeii Werkenkentwickelt Plato die seinen sltuhni
begriiiideiiden geiiialen Gedanken) die aber iiii Wesen nichts anderes
als Rassen— und Arioinystih oder Dlrinanisnius sind, die iiberall nnd
innner die Grundlagen aller wahren Religion und Wissenschaft waren.
Wie npesensfreiiid ini Grunde der Jnhalt der platonischen Philoso-
phie der Gedankenwelt des Sokrates ist, geht besonders klar ans der

. lung des menschlichen Geisteslebens eine so furchtbare auf Jahrtausende
k H M ckk «k d· L k d« «« «

.
-

, Schrift «Menon« hervor, in welcher Plato aus-führt, das; die Philosos sk «b« «« e« «« lese «« gen« tat und m is hat m d« Entwszck
phie nicht eine Suiiinie voii verschiedenartigeni ,,Wissen« sei, sondern
in einer höheren Erkenntnis bestehe, die »von Jnnen« hersiannne niid
in jedein Schiller erst neu —" iiicht durch Denkdrill, sondern durch eine

«.

jl css«—-

wirkende Verheeriing angerichtet, als gerade die Sokratische ,,Philoso-
vhie«, der Milliarden Tschandaleii ihr Dasein nnd ihre (scheiiibare)
Daseinsberechtigiing verdanken nnd die die Kulturinenschheit in den Ab-
grund der Weltkatastroplxe von 19l4—1926 schleudertel Durch Hoch»
Slltittels und Trivial(t)-Schulen, durch Lehr- uiid Gesetzbiicheh durch
Neligionsi nnd Wissenschafts-Dogiiien, durch Denk· und Gesetzparai
grnvhe, durch den härtesten, in der Weltgescliichte unerhörten Freiheits-
und Geistes-zwang wollte inan die Menschen gliicklicher und besser
niachen nnd der Erfolg war: eine Milliardeiissserde von Intelligenz—
besticn, die sich iiiit den rafsiiiiertesteii Geistesniitteln planlos und sinn-
los gegenseitig zerfleischen und zersetiein Das ist das verhiiiigiiisvollc
Diiinoiiiiiiii des Sokrates: der zuin alleinherrsclpeiiden Götzen nnd Fe-
tisch erhobene Jntelleltl Die praktische Folgerung aus der Sokratischen
Lehre niufzte daher zu jeder Zeit nnd bei jeden! Volk dasselbe Ergebnis
zeitigen. Der intiiiiste Freund des Sokrates, itlnti sthenes, vredigtc
glattioeg die Einheit von Tugend und Wissen, nnd die dieser Lehre
folgenden Philosovheii erhielten schon iiii Alterliini den ungeiiiein kenn«
zeichnendeii Namen: Ky iiiker, d. h. die Hiiiidisclseiit
« Busch. Lehrlnnh (!) der Geschichte der Philososihie,»Leisizig, 1893, S. so.
« Plato hat ihn idealisierL Ein getreuer-es Bild gibt äeiiovhom

i
.

- wiirdige inid gesunde Lebensweise — erzeugt und entwickelt werden
iniisse. Ebenso huldigt Plato nur in den friiheren Schriften der haus-
backenen Moral Sokrates, während er in den reiseren den alleii großen
Ariosopheii gemeinsamen Grundsatz ausstellt, daß das Ziel aller Ethik
diebleiiiigiiiig von den irdischen, urniensclilichen Leidenschaften und die
Bcrähnlicliiiiig iiiit Gott (honioiosis theoi) sei, ein Gedanke, der sich bei
den niittelalterlichen Mhstikern wiederfinden

«

« »

I Dialog nnd Mcientih das ist die Mir-ist, den Schiller durch Fragen zu unter-
richtet-. Die Wkcieutit ist die Slltiitter des Hauptniittels der niodcrnen Pödagogih
des Weihselbalgs der: Exaininationl
« »Menon« iiber die Neinlariiation nnd Priiexisienz »Thec«itet'«, »Si)iiiposioii",
»Eros«, »Phädros«, ,,Phädoii« (iiber die Unsterblichkeit der Gretel, besonders
aber »Tiniiiiis" sein Pythagoräerh nnd »Kritias« tiiber die Lltlantish
I Die siinitlicheicJriechischeii Philosophen miiszten nen kiberselit werden. Denn
dte vorhandenen llbersetziingeii besitzen nicht den esoterisclyen Schliissel znni Ver:
stiindnis der Werke. Den Schlüsse! dazu habe ich in ineinein leider seit Jahren
vergrisseneii Buch »Theozoologie" geliefert. Die alten Philosovhen an Hand
dieses Schliisselg zu enträtselm wird die schwere aber sehr dankbare Ausgabe
ineiner Jiiiiger nnd Nachfolger sein. Jahrzehnte werden sie dainit beschäftigen,

·
diese geioaltigenktzeistesschäye zu hebenl -
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Eigentiinilich allen ariosopliisclieii Denkern ist, daß sie ihre Lehren nichtin Schulen, sondern iii geweihten Hainen. aii heiligeii Stiitten tderHaiii«»9ltadeiiios" des Plato» predigteii iiiid das; sie stets der Sammel-piiiikt voii geradezu tliisterliclien Freundschastsp iindsiskdkngvkkhsjskdkn
ivareii, niobei den einzelnen Mitgliedern» entsprechend der arischenEigenart, die größte individuelte Freiheit eingeräumtwurde. Entsprechend der Individualität war die Jiiiigersrhar in.»Iltc"iiige« eingeteilt uiid denientspreclieiid wurde deii Lernenden ein nie«derer— und höheres Wissen mitgeteilt. Die Wiirde des Leiters dieserVerbiiiidcy des ,,Scholarrheii«, wurde voni Vorgänger aiis den iviirdigstenNachfolger iiererbt Cz. B. iii der Akadeiiiiex sand also nicht in de:tichaiidalisclieiii Einfluß leicht unterliegenden Form der Wahl, sondern
IF! d« Fvtin der allen ariosophisclieii Verbiinden eigentiiinliclieii ,,geist-lichen Soliiiichast« statt.

·Es« ist nun wieder bezeichnend, daß der grösste Philosoph des Atti-k-
tuiiis und zugleich einer der größten Synthetiker des Menschengeschlech-tes, Aristoteleäz nicht eiii »Voll-Grieckie«, sondern ein Thrakier .

war, also aus einer Landschast stammte, die iiördlicher lag« und den
non Norden herkouiiiienden ariogerniaiiischeii Gesolgichcisteii (,,Kelteii«,
.,(l5oteii«) als Dnrchzugsgebiet diente. Obeiidrein ist Thrakieii die Hei—
iiiat der Lllihsterien Nach den erhaltenen Slulpturen — z. B. ini Vg-
lazzo Spada in Noni —- zeigt Aristoteles volleiidete.arioheroide Plastik.
Besonders typisch siir seine Physiognomie: die geivaltiga doch harmonisch
eckigriinde, faltenreiche und ausgearbeitete Stirne. Jn der Philosophie
des Ariitoteles vereinigt sich scharf nnd logisch denkeiidey sorinsiliöpsei
rischer Jntellekt mit inhaltstieser und ersindiiiigsreirlier Intuition.
Seine Methode ist die richtige Harmonie von Lliialhtik und Synthetih
von Deduktion und Jndiiktioih Sein Lebens-merk ist so alluinsasseiid
iind gewaltig, daß er mit Fug und Recht als der Begründer· der wissen«
ichastlichen Philosophie ini engeren Sinne gelten kann. Es ist daher
ganz selbstverständlich, daß seine Gedanken die Philosophie des späteren
Altertums ebenso wie die des Mittelalters nnd auch der Neuzeit be«
herrschen. Sein System ist klar und einfach und von verwirrenden!
iibetsckiioaiig ivie von platter Seichtigteit gleichweit entfernt.
Die Nachfolger· der Kyniker waren die Stoiker, Evikuriier nnd
Steptiteiz die alle mehr oder weniger Materialisten waren» Je
mehr die das riiiiiische Weltrcsicls beherrsrheiide btoiide. heroide Tllriers
nnd Herrenichirtite in der priiiiitiven uiid iiiediterraiien Völkeruiaise
iintergiiig, desto niaterialistisclieiz triviale: und ersindiiiigkis iiiid iii-
haltsariiier wurde die Philosophie. Erst als das Geriiiaiieiitiiin in Form
der römischen Söldiierscliareii eine neue nordische Bliitwelle iiher die
Mittelnieerliinder und Vordcrasieii ausgoß. ringt sich in Form des N e n-

pvthagoriiisiiiusx Neiivlatonisiiius iund des mit diesen
iaesensverivaiidteii Gnostieisiii us· und esoterisclien Ehriste n·
tunis der ariosoplsisrlze Jdealisiiius wieder siegreich durch; Diese
Geistesbeioegung die sich aus verschiedenen Entioicklungsphaseii lierausk

bildete uiid zusaiiiineiisetith aber doch im allgemeinen einen einheits
licheu Charakter trägt, kniipst sich an die Naniein A v u l e i u s, Ga l e-

nuä Celsuz Apollonius von Thhanm While, Ammo-
niiis Stier-is. Oriac-des, Ist-Minos, Pborpbnriiisz Jam-
blicihiiT Julian us ApostataZ Boethiiis und ihre litera-
rischeii Hauptdeiitniiiler sind die gnostisihe ,,Pistis Sol-bin's »Re-
siitatio (Pseudo-)Hippolhti«und vor allein das Neue Testas
streut.
MS llrchristeiitiiiii und der Gnosticisiiiiis ioareii «Areaii-Diszipliii«,
Geheiiiilehrtz esoterisehe Lehre? Je mehr aber das Christentum in das
»Weil« eindrang iind veriiiiszerlicht (,,exoterisch«) wurde, wurde es auch
verdunkelt und seinen diuikelrassigeii Bekennern ähnlich. Gegen dieser;
exeterisclye Christentum lehrten sich die Eingeweihten wie Celsiis nnd
Julionus Apastata und später viele als »Keiier« gebrandinarkte Fio-
teriter. Denndie Eioterik blieb, wie. Christus schon sagt, dein Pol-ei
immer eine »harte Lehre". Die Csoterih immer auch ras i e n niizstisciie
9triosovliie. m u s; iiber die niederen Dunkelrasseiy als die urnienschlicheiu
uueiitiviclelteiy zurückgebliebenen, entarteten, häßlicheiy bösen, ,,daiiio-
iiischen« Menschenrassen den Stab brechen. Sie muß diesen Rassen
uiiddaniit der iiberwiegeiideii Mehrzahl aller Menschen die Daseins·
berechligung abiprecheii und sie zur Veriiichtiiiig verdciininen Wenn
daher die Tscliaiidalem ob iie nun ,,Ei:oteriker«, «Orthodoxe«, 81ilsarisaer,
Sadduzäeiz Schristgelehrte, Materialistem Universitätsprofessoren, Jn-
telleltiielle oder Journalisten heißen, immer und iiberall die ariosoi
phiiilje Esoterib das einige Evangelium (evoiigeliiiiii aeteriiuiii) mit
satonischer Wut bekiinipsein ioenn sie iiberall und inuner den Vertreter
und Träger des »evangeliuiii aeternuni«, Christum, d. h. den gesamten,

-liöhei«eii, adeligen, arischen Menschen zu Tode ließen iiiid treuzigeiy
so tun sie dies iiiir ini dunklen Drang der«Selbfterhiiltiiiig»Die Gegen·
siilie »Cl)rist« uiid «Heide« siiid ewig, weit sie Sliasseiigegeiiiatze versam-
liildticlien Das lateinische Wort-sitt ,.Heide«, paganiis, bedeutet so viel

.inie «biiiirisiti«, «,geniein"», ,,nöbelhcist«, ,,primiti·v«, --tickt0t1d0!ii»ck)«!-
Raisengeschictite der iniitelalierlicheii Philosophie.
Es sist eine der triistlichsteii Erscheinungen· inder Geistesgeichichte der
SViisiisrhheit, das; iiiiiner in Zeiten ichrecllichikkk »Tscht1ll»ddilitekltklg DIE
Arieiotsliie in der Gestalt geiiialer nnd voni heiligen Eifer begeisterter
t,,iiiipirati«) Miiniier als Gegeiibeweguiig auftritt, und zwar geschieht
biet« iiiiiiier in Form ariosophisclser Ordeusverbiiiidm die von den gro-
sien esoterisklieii Denkern als Gegenstrtiinung gegen die allgemeine Ver·
slachiing des eikoterischen Cliristentiims ausgivtlslls Eis! spkchsk Stoß«
Geist inar Augnstiniiä aus den sichj init nielir oder weniger histo-
riiclier Berechtigung die ,,Chorherreii-«Ordeii ziiriicksiihreii.. B e n e d it·
·« Si« i «» sk it S( lt ·

' seh« s lrroides Laiiggesickih « «—

- HEFT« sssskisåhilksicllicsilsie liexi ilekteiiliiiiiiiiixteiiieni DalznatinersszuiidVlllsllcio
tdeni Verfasser der gotischen Bibel) ausgesprochen.
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tu s von Rialto, ans edlem Geschlecht, griindete die BeiiediktiiiekB e r ii h a rd v. Cla i rvau x siirdckte den Zisikskzieiiscig und Teilst-et:herren-Ordeii, Bru u o« griindete deii starthiiiiserz Norberk deiiPriiinonstrateiiser--Qrdeii, Verbiiude, die urspriiiigliclst ariosopliiskhe Esa-terik iii Wort und Tat pflegten« und deren fegeiisreickies Wirken bis, igIkslirte Zeit tiereiiireiilitsz ·Alle· diese Wtiiiiiier niareii ini Grunde theore-tische und praktische arioiopliisclie LcbensreforiiiekDass« Cliisisteutiiiii staiid iiii iltlittelalter iiiiter der Einivirliiiig dekGrisspHsäiiV d« IN« kikichtcktksskkpvckiv Vkktdtkicheiideii Reisen· derblonden, arioheroischeii Rasse, dereii straft iiiiiiier mehr erlahiiit und derdunklen, intellektuell iiberaktiveii inediterraneii Rasse, deren« Einflußinfolge des· Papsttuiiiesuiiiiiier iiiehr erstarkt Desiveiieii triigt dieniitteliiltertiihe Jhliiloiosihie ein Dappesgcsikixk Die» Espspkjk wird Mk,treten durih die herrliche tvedanlenlurik des (Pseiido-)Dioiii«isiosztreopag i ta, dessen Hniiiiieii den vedischeih orphisclieii uiid cddisctieiiJedem niesensiierwiiiidt und fast renie Ltriosovliie sind. Aus heiuiatlichnordischer llbertieferiiiig undaus Anregungen durch Dionysius Llreopasaita schopsteii die nnttelaltertiilieii Mn stikcr, so var alleiii der form.VVUCUDCEC gkdvllkciitiefe »Vater der Mystik« Bernhard u. Elairsva u die Leuchte des Ordens non Cisterz und der Mitbegründer des—TemplelrsOrdeiissz Allein sein berühmter Satz: Biissen uni des WissensIljlllesl lst·lieidiiiicli. dsz h. nebelhaft, litt-ern, zeigt, iuie groß und tiefdies« geniale» und heilige Mann aus reinstem, adeligeiii, ariogernimUIfIJFUII Cscblut dachte. Tser Freund Bernhards der Mystiker Hugon. et. V( ctor, war gleichfalls« aus liochadeligeiii Geschlecht, vielleicht
ein Gras von Btankenburg Diesen Maniierii folgte ein ganzesschlecht von tltlystikeriy welche das Licht der Ariosophiekallerdings iuuuerniehr von dein in Foriinder Scholastik aufstrebeuden duiikleii Ytitteblandertuin und dein iiiit ihiii rasseriverwaiidteii welschen Pavsttiiiii ver«sinstert, in unsere Zeit lieriiberrettetein die· Zisterzieiiser Joachimde Floris, Maiachias v. ArniagL Hernianii v! Lehniiydann Bonaveutiirm Dante,- Johannes Tauteiz Essai-LSufo,·Ruysbi·oek,Thomas a Keins-is. ttlgrippav Net-teslieinn »Bara«celsus,« vaii Helinoiih EouiiiieiiiiizAllclelieivs Oitesiiigs Miltouf Böhuief Tersteegein Ha—
niaiiii, Hungiotilliiig cziiiii Teile auch .ittovstock, der arioiivpliifclieste der deutschen Stlassikei·t), Schiller« iiiid Sie! t e r t,«Swedeiiborg," Stri·iidber·g,"’ d»u Preis« Franz Hatt.
iua n n.·’ tlttaii darf sieh iedoch diese ttieilie nicht als eine geschlossene
« v. Hertesiisttd « v. btenesisx
« Heute allerdings lauu dies von deii tiirgliclieii ttteiieu dieser alten Orden iiiititniehr behauptet werden. Aber die alten Formen haben sie noch aufbewahrt,ohneaber deren wahren Sinn zu begreifen.

·

·

« Strindberg hält ihn siir den grössten Mann des Mittetaltersx Ahnlich urteiltsogar Luther
« niediterran-lieroid. « hcroisch, große Stirne. Itadeltos herotsih. « herab. Its-det-los heroisctx der Griifitet «« heroid, breite primitive Nase.

»

D

 

SSDDEISSESF "9 .STSSSSSSSSS
organisierte Philosopheiisrliule vorstellem »Noch dein Verfall der alten
Mönchss und"tltitterorden, die im Grunde nichts als ariosophische Ver«

biinde waren, wurde das Licht des »evangetiuiii aetetiiuni" nur von
einzelnen und oft sogar nur unbewußt getragen und fortgepslanzt
Wohl fehlte es nicht an mehrfachen Versuchen, die arisihe Esoterik in
Geheimordcn zu pflegen: die inittelalterlicheii BauhiittensBerbiiiide,
ttsalaiiders und Meistersingerssnniingeii, die Rosenkreuzer. dann die
Freiiuaurerci. die bezeithiieiider Weise aus England und Schottliiiid
ihren Ursprung ableitet und aus den Zusamnieuhaiig niit deiii alten
TeinpletiOrdeii besonderes Gewicht legt, und zum Schlusse die voii .

deiii gcnialeii Qlcott und seiner ihin geistig gleichwertigen Partiierlii
Blavatskh ausgehcnde Theosopliische Gesellschaft sind mehr oder
weniger entartete Zweige eines Stammes. -

'

Die iiiittelalterliche Ariofophie fand bei den verschiedenen arischeii
Völkern in der· Gralssage literarischen Ausdruck Wolfraiiis v.
Eschenbach ,,Parsival« kann als das bedeutendste und tiefste Werk
angeführt werden.

·

Wie Wolfrani selbst sagt, ist das ,,zeitliche Heil iui
Ttlbglaiize des ewigen« Hauptinliatt und Hauptziel der Greis-lehre«
Diese Grundidee wird in volleiideter poetischer Form vorgetragen, und
Uhla nd hat Recht, wenn er die Gralssage als die Krone aller niittels
alterlirher Poesie ansieht und sagt: die Dichtungen voii der Tafelrunde
sind gleichsam ein Kreis grüner, iiur aii der Spitze leicht geröteter
Blätter, in denen die purpurne Blunie selbst, die Sage vom Grab
ruht. Die Gralslehre ist eine Art ariosophischet Synthese Gusaiuiiieni
ftelluiig). Es finden sich in ihr vereinigt: I. die altarisihe nordische
Ariosophiz L. die christliche, Z. die orientalifclie Ariosovhie Es ift
nun kein Zufall, sondern eben auch rassengeschichtlich leicht zu erklären, ·

daß die deutsche Gralssaqe von Wolfrain v. Eschenbach gerade auf
österreichischem Bodens! genauer ausgedrückt ini alten »Machland««, der
landschaftlich und tulturgeschiclitlich so— bedeutsamen Donau-Gegend
zwischen Linz iiiid Welt, also in derselben Landschast und in derselben
Zeit (1200—1210) wie die grossen NationalsEpen (»Nibelungen« iind
»Gudrun«) entstand« geschrieben wurde.
Llriosopheiy niehr der intellektuellen Richtung zuueigeiid, aber siir die
ganze Folgezeit voii iiberragender Bedeutung, waren der aus einem«

»deutschen Grafengesclileclitlt stauinieiide Albert der Große und
sein ebenso bedeuteiider griislicher SchlilerThoiiias v· Aquin.
Beide können noch als Llriosoplieii gelten und besonders Albert der
Große ist trotz seinein gliinzendsten Jntellekt doch auch nochtssoteriter
und Metaphysika. ·

-

«

·

beugt. Orts-«« In. iisi »Du in. Gast-·.
.

«« Vgl— den interessanten Lliiffah Dr. M. v. Kralih Dis Gralssage in Oftere
reich, iii ,,Llllg. Literatnrblatt«, this, Nr. l, Z, Z, it.

-

l« Auf Burg Wildberg (= rnons saaiiagq Monsalwatscht bei Liiiz. Ja der Nähe
die alten von Vnrguiidschaiiipagiie tder Heimat der Thretien de Tranks) anei-
gegaiigeiicii sättigen: Wilhering Bannigarteiiberg

»

·

« v. Statistik-i.
. ;

.
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. .

ist der typische Yliisdruek yiiliediietiiisaiioeiiilYkgiiizgkkjkgchspie« isiszcbglfchscitiac späte» Gurt-is. « «
.

-
««

.. .

« ·

Danke» sonder» insiUUSZHUIFZZEdgiciftcixsxixssnzuen ichoplerisrlieii Ge-
der kleine Basis von

den st «·i «· ; — - -

,

·

fresse-FusslcdykeigäiitliikiF Idee verkrnftet hinter drin
W» diolektischer und knbblltliftiszett åttlskialens, Malk und Krabben.
« «, . .

·

VI« I) Oslslllklt Das lliiiiioglichsteun Unsinnigste kaiiii so durch eiiic endloie Srhluszkctte erwies dJ l D I .

« « s

« en Un
s»

iiiiis und Nealisiiiiils lziindpkoykækiilelklltzxsåenuEUNDER« NoiikiiilslkkY
z, z

« «

.. · ·
ZUYILIVI «--oanien,·Sysiciiiesetz« Zcek)nekttet1c:tc;tcg1ielangt. Ter iiberaltive Mittellaiider ist iiicht imstande,

zu vrdiieii und iii Zucht zu halteii So wie i» h»K. ·
» · · ·

.

,gslkzckvkiiviifallt ettcigtcki II! P« Wlssctlitliast in das Extrein der Über.
niehit die katl Yfiihtfsvek Plpspikfpspdck um«« Mk« lmwikmchkeits J«
unter niediterkaiieiieEin-file eine ltolmiwyq Papsthrchc wird Md dick«

· · ·

in ufz oiiiint, wird sie reine sckiolastiselic Tit-ging»-pm MAY· Gtmche YOU« IViCII giktche Gleiftesiiiirkungeii aus Dkk

Mitk- jtl ivvmiigliili noch gesteigert. Denselben Zug weist die arabische ·Wd Wch Mkhk die ikldsslkk Phicviviiliie und Theofovhie nu
'

«
-

» · »

f. Gewißäilittctisageäigoirlioilggeäsksxcåliiiud als auch die. indiiche Pliilosopliie vie! »k-

»
Pzt ·c ei-tu«iii, aber« es ist voii einein faft iiiieiitioirrbareiiAm« MIUCHMIVITIIJSU GkkittsisAkroliateiisGeriinipels verschüttet

Ntssseligesiliiclite der iieiizeiilirlien Pliilosophik
Als NO. Mk« Bskckilslpfer der Srhotastik erstanden die sogeuaiiiiiiisk·s""«"liitkll« VII! fkdvch kanin als Vertreter einer neuen igliilo o-FZVWIUI Vlchkllsttl Allilsikiiksl Itsetden kiiiiiiein Da der Huniauisiiiiis
nber Italien kaut, so trägt ei· stark iiiittelliindifrhe Züge, ich sehe in ihm!Besitz, iiieixig iviein der tlieiiaissance einen unbedingten Fortschritt iii

l b
Elihgefchirhtesder Nleiifcliheit Qiejirdeiitendsteii Huniaiiisteii

«« VI« Mehl· VVVF IVUUAIT hkkvlds NUHVUIVVIIIUIIVhUiIg iiiid stehen den ario-
iophisilieii Nihstikerii iiahe,« wenn sie ihnen iiicht iibcrhaiipt beizuzälilcnfind. Das gilt z. B. von den Grasen Giovanni und Franees ro

'

 

Mirandolm Nikolaus Cufaiius, besonders von den stark lief»-

’s’s.i«-«--«ZI:.«-:.i«.i’.«i.2:’i.:.3«;«::k:k««««« W
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·" der Vollsinasseii eintreten.

«

«« Jn dein Kampfe der Geister wurde die ariosopliisckje Mitte zertreteir
ULntlier z. B» als der Schiitzliiig derprotestantisclien nieltlichen Fürsten,

«
verdaiiiiiite die Selbsthilfe des bedriiclten Volkes »als gottlos.

’ spmpistisili geivordener Fiirsteii
«1".» »Pfnfseii, die beide das ariosovliische Weistuiii verloren hatten oder be·
J L iiiuszt tieracliteteik

" reiche, gcistliche Gut nicht mehr herausgeben, und die Pfaffen niollteii

«

getriilit iiiid verdunkelt.
"iiiiiiier iiiehr reiiier Handels« und Jndustriestaah in welchen! bekanntlich

« SHSEOODSEEHH U· THIS-ZEISS «

· iden Denkern Giordano Bruno nnd Thoinaso Campis.
"nella. ·

-

Jii der Nenaifsancezeit entwickelte sich auch die nioderne Rechts» und
Staatsphilosopliie,«uiides ist rassengescliichtlich bedeutsaim das; die mehr

« vriinitiv und iiinngoloid protestantisclieii Rechtsphilosoplieii siir die All—
genialt des Staates und der Fiirstenjs die katholischen iiiid ineist inedis
terrnneii Staatsphilosotilien (z. B. Bellarniin) für die Allgewalt

Beide Richtungen sind unarisclic Extreine

Die
jesiiitiskhe Staatsvhilosophie anderseits approbierte den Fiirsteninord

« Die ganzen tlieligioiiskiiiiipse waren iin Wesen von diesen zwei staats-
. vliilofovliiicheii Richtungen beeinflußt. Der Kampf uni den religiösen

Foriiieb iiiid Dogiiieiikrriiii war nur Maskierung für die Habsucht cäsaros
und weltlichsdespotiscli gewordener

Die protestaiitischen Fiirsten wollteii das geraubta

das geistlich-e Gut weiter zu weltlichen Zwecken niif3brauchen. Die
»

;·«I.»Kriegc-. der Neuzeit broehteii iiber Europa uiid alle arifcheii Länder uiid
Völker« iiaiiiciiloses wirtschaftliches und viel größeres und tiefer greifen-

" .de-3 raifeiitliiiiliclies Elend.
«

.
tierschiiiidete iiiid verdunkelte iiberall den hellen arioheroideii Rassen-

J' lieftaiid, alle Völker und Staaten wurden iiiischrassig und tsrliaiidalifch, --;. z
« selbst das isolierte England, iii welches Croinwell die holliindifclien ·

Das Mischrasieiigesiiidel der Soldateska

«. (iiieist aus Spanien gekoinnienen) Juden zuließ. Zudem versclnnolzen
iini diese Zeit die sriilier streng getrennten drei Königreiche England»

.

" Schottlaiid iiiid Jrlaiid iininer iiielir zu der Einheit »Ciroßbritannien«,
Juiid das sriiher reine Angelsachsentuni wiirde rafseiihast iuinier mehr

Grofibritaiiiiieii wurde durch seine Seevolitik —

das tschandiilisrlie Rasfeneleinenteiiien besonders fruchtbaren Niihrbodeii
findet. Ich sehe iiaher in derPliilosopliie der Neuzeit (von einigen
Jlusiiiiliiiieii abgesehen) keinen Fortschritt, sondern konforni der allges
iiieiiieii Tsiiiaiidcilisieriiiig der Mensciheih eine nieitere Entartung. Die

.

«’ Sitassisiitriift der; Mediterrriiiisnius liatte sich iiii sviszsiiidigeii Scholasti-
risiiiiis theoretisch, iin tyraiinischswillkiirlichenAbsolutisnius praktisch-«

·

»

iiolitiscli erschöpft. Die Kriege hatten iiberall diesheroide Kriegeri nnd
kliaiieriiriisse deziiiiiert,« der Priiiiitivisnius undMoiigolisnius gelangte«
iiniiier iiii-l·ii· zu Macht iiiid Einfluß iiiid iiiit ihni ein neues Extrenn
tiseiiieiiiiiiiii allen iiaclifolgeiideii pliilosopliisclieii EntrvickliiiigsiPliaseii ist
die eiiifeitige Betonung des Jntellektsckiiid des Nlateriellcir Denn iii-

«

- stinttiii crkaniiteii die Tscliaiidalem das; rein logischen diskursiver Intel-
lekt aiuh deii dunklen Mischliiikjeii zutoiiiiiie undkein aiisscliliefzlicliek
Pdijziig derzhiiheren·heroidenztliasse»ist,s,;slzazu»kanidann die Entiviitjluiig
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des Schulwesens inid der exalten, praktischen, der iiifolge der til-er.völkeriiiig nolwendicfgelvordeneu Jndustrialisieschaftein Die tirotestaiitisclsen Fiirsteii ninszteii J s«griindiiiigeiisschandenhalber wenigstens einen k ·

teii geistlichen Giiter Bolkszlvecleii zuführen, nnd die kathpartei niufite zu Agitatioiisziiieckeii dasselbe tun.ssirrhrii traten« die ,,hoheii", »inittleren«
Stelle der Herz un d Verstand bildende-iWissenschaft. Der Geist iind das Denken wiJniiiierhin ist es beachtenswerh das;sophisclleii Gedanken, wenn anch deiii
verhältnismäßig ain iiieisteii arioliero
VMII DE! Schslslkkk bl’s1cheii. Es war dies der viele gesunde Eleiiieiiteenthaltende Einpirisiiiiis des Francis Baron, der Sensualisiiiiisdes Jo hu Locke, der Phänonieiiiilisiiiuss des George Berkeleyiiiid der Skevtizisiiius des David Hain e. Benierleiisliicsrt ist, das;die englische Philosophie auch in der Folgezeit nie den antichriftliclieiiCharakter der iinter iiidisihein Einfluß stehenden kontiueiitiileii Philo-sophie annahm.
Manche Beriihruiigspiiiikte mit der Ariosiiplsie nnd der Mystik und deni-eiitsprechend auch manche wertvolle Eleniente haben die Systeme desMcilebranchm des »Oceasioiialisteii«« Geiilinxz des RationalistenLeibnizf der aber als Nosenkreuzer besonders in seiner Metaphiisikviel Ariosophisches bringt, und des Monisteii SpinozajtDie ausgesprochene Verfallsriclstiiiig der neueren Philosophie gibt alsFiihrer der fast rein inediterrane rationalistisclse Franzose Ca rte s i u s
aii uiid ihni folgen danii die destruktiveii Spötter, Analytiker. Sensn-alisten, Materialisten iiiid geistreichelnden Jntellektiialisteii VoltaireJRousseaiif DiderotE d«Aleinbert« iisw. Frankreich war undist niiiiilicli der in seinen Volksinasseii aiii meisten tschaiidalisierte ehe·nials arifche Staat. Das Ergebnis dieser «Philosophie« war das Blut«lind der ersten französischen Rebolutiou iiiid das weitere Uugliick Frank-reichs uiid der iiiit ihm in Krieg verwickelten Staaten:

-Einen aiidereii Entwicklnngsberlaiifnahm die Geschichte der Philosophiein Deutschland. Geniäsz seiner geographischeii Lage krenzten sich hierheroische, nioiigoloidspriiiiitive und inediterrciiie Rasseneiiifliisse asn iu-teiisivsten. Dazu kamen die iinseligeii Neligionskriegm die llriege
« lliiiversitiiteiit tlllittelsrhiileiil
I D. i. die Ansicht, dass die äussere slörperivelt nur in unserer Vorstellung cxistierkn· Er behauptet, die Beziehung zwischen Geist und Körper sei zufällig.· priinitiv-heroid.

.»« mediterraii-heroid.
7 dnnleläiigig.
« stark priniiiivoitz enoriiie Schädeleiitlviclliing« RHachitiSY sinnt hatte kleine Gestalt. c—

»
« Die in der tnpischeii Form einer »!IIlittelscl)iil-8ensiir«schreibt: Zkiirsder Stdn-g)verlangen · - . bei Vrrnieidnng höchster lliigiiadr. das; Ihr« Euch liinstighin iiichtsdergleichen werdet zu Schulden kommen lassen, sondern Eurer Pflicht geniasz it.

olische Gegen-
Llu die Stelle der

iiiid »niederen Schulen«, anReligion die gehiriidrilleiide
«

rd verstacitlichh iuoiiopolisierhdie neuen, schöpferisclyeih philo-
ideii England ausgingen uiid deii
Zuge der Zeit folgend, von deiii

.

"«

»««.«

13

zwischen Hohenzollerii iind Habsburg uni die deutsche Vorherrschcist und
die napoleonischen Kriege, die das deutsche Volk wirtschaftlich und rassen-
tiiiiilieh iiis Mark trafen. Jn diesem Milieu der härtesten Not und
persönlichen Unfreiheit der wenig und geistig Höherstehenden einerseits
und der nioiiopolartigen Vorzugsstellung rassenininderwertiger, eniani
zipierter ,,Jntellektueller«, die durch Jahrhunderte hindurch das poli-
tische iiiid geistige Leben des deutschen Volkes iind Adels beherrschtein
konnten sieh iiiir jene Menschentypen erhalten, die iiber große Jntellis
genz versiigten. Deneii es daran niangelte, die inuszteii auswandern,
oder wiirden ins Proletariat hinabgestoszem oder iiberhaupt ausgerottet·

sTsiese tlnistäiide förderteii die typische deutsche Schulkultuy das Prü-
f»»9g. gud Besähigungswesem »den Biireankratismus und den Staats-
sozialisiiiiis.
Ein so laiiterer Charakter der beriihnite deutsche Philosoph Ko nt per·
siiiilich war, und so sehr ich befiirchte auf Widerstand zu stoßen, ich niusz
der Wahrlieit Zeugnis geben und seine Philosophie als eine durchaus
arier- und daher deutschfeiiidliche Philosophie verurteilen Kant
stainnitc aus einer ans Schottland eingewanderten Familie, er war

·ein aufgehellter Priinitivoide mit enorin großem und enorm breitem
Schädel. Obendrein war ein »Kreuzkopf«, d. h. die Haiiptschädelnähte
waren nicht verwachsen) erleichterten die Breiteeiitwickliing und»be-dingten rassenanthropologisch den extrem intellektuellen Charakter seiner»-Philosophie, die" er bezeichnenderweise selbst »Kritizi»snius
nannte. Sein ganzes Lebenswerk ist ein ausgesprochen negatibsanalys

,
tisches, zerseszendes gewesen. So stannenswert umfassend es ist, es geht
nur in unendliche Breite und läszt die Tiefe der Originalität vermissen.«Die Anregungen schöpfte er von außen her, er selbst gesteht, daß er von
den englischen Philosophen (Locke, Berkeley, Same) »aus deni dogiiias
tisehen Schlummer« geweckt wurde. An dem gewaltigen, tief originellen
Genius des rein arifchen Swedenborg versündigte er sich diirrh
»aufklärerische« Satyra Noch klarer kam sein unarischer Charakter zum
Ausdruck, als er die deiniitigende preußische K—abinettsordret" voiii
l2. Oktober 1794 niir tritt-einer gewundenen philosophischen Schrift(,,Streit der Fakultäteii«) erwiderte und nicht die Folgerungen zog, die
sonst in ähnlichen Fällen arische und deutsche Männer zogen. »Kantduclte sich. Und dieses Ducken, diese Riickficlitnaliiiie aus seine auszereStellung, dnrchzieht sein ganzes philosophisches System. Er gesteht dies
in dein Brief (voin s. April 1766) an Mendelssolsnls (!) offen ein, indem
ei« schreibt: »Ztvar deiike ich vieles iiiit allerklarsten
Überzeugung, was ich niemals den Muth haben werd:zu se« gen: niemals aber werde ich etwas sagen, was ich nicht denke.
 

« Nicht die bekannte Berliner Vanlfirinm aber der ,·beriihiii·te' Ptzlsnlärphilosophund Freund des Ltliifllärerd Lessiiig. ein wahres; Faun iii seineinsliiyernl« So Braich ini »Lehrbuch sts und lllepetitoriuni (l) der Geschichte der Philo-sovhie", Leipzig Wiss, S. Als. « ·
-«« »Redeii an die deutsche Nation!
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Das ist gewiss vorsichtig und Moll· t h · «
.

deii Hochschulen drang dann dieleirgeiiiegasiisx Eifer«
schiiisserifclie Geist iii die deutschen Mittel. Jmd Vokkzszsuzcn m( M;
niaclite das Volk entweder· zu unpraltifclieii Jdeologeii oder nur« r kl
tilcliein ewig iiiiziifriedeiieii und daher iingliicklichen iiiit sieh skihskpfalleneii klltciteralisteiy Pessiniifleiu Sleptikerm Sozialisten uiid Unfrie-
cliifteir Selbst die ofsizielle Geschichtssckireibiiiig d» PhnofophicsznußJ P, I

»
. .

-

« ·
«dick· Lcbeiisiveik Kants zusaiiiiiieiisafseiid feststellen, das; seine ,,iieiie««Uulofopliie iiiir negativ «— nicht zur Erweiterung, soiidei«ii zu;- cizuspes« . . ·.

, » · ·VWU Ittlspkkk Onkkllkkks — sitt« kvtme und das; die Grunddefinitioii
.seiner ,.Flritik der reinen Teriiui i« i ’cl s ·

-

auch das» iusaktisclie Endergebnis der Steintische« ijzkzjkssziopbzgl bist.
Will« »kUkc9VkIlck)k JIUpCkntivT eine sittlich wektlofe Baualitiii. «

biegen die allesbeliekrfilieiide ,.lritische« Philosophie ji«-fis mag« kzchspals-blind, wenn auch zuerst wenig beachtet eiiie v «! ksiicheii Zllasfengeisteisii ausgeheude Gegenströiiiiiiig likisliiiecrlkbtiilrjtetccciii
auf die Porträts der meist aus deiii Professoreustaude aus qeiiiiskhkMssiliksl Ckklklllvts IUVIIDIIÖSIO dctttsckieii Landschaften staiiiiiiendeii Kant-Naclisolnekii und auf die Portriitks der aus deiii reinrassigereiit Wiss.deuticlslaiid, oder von dei- Wafferkaiite staiuiueiideiy und deiii Pridahgelehrlenstaiide augehörigen staut-Gegner, niacht den Gegensatz fassen.

»

authreisologifcli sofort verständlich. Dei· älteste Gkgkkkk Kznkg m d»-lieroidiy körperlich und geistig vornehme Denker Friedrich Heim.
·

riet) Jakobs, ein gebiirtiger Nheiuläiidey der neben uiid iiber den(IIIVUICOHCTJEN Jntcsllekt den «Gc-si"ililsglaubeii«annahm. Er versteht dar-«,unter das, iuass wir lieiitet Intuition nennen, iind charakterisiert sichdadurch sofort als ein arioiopliifih beeinfluszter Denker. Noch entschie-dmfk WAUVEC Mk· IN· klieviotsllischunystilclieiiRichtung sein Freund und«Ujclmstlttlgsgerioflc Fkdtiz v. Baader, ebenfalls eine lieroide Eis-«ickllsikllllllls III« Sklkllpatllilcklktlkkvide Plastik weist auch der Kopf Fich-FHEH Ali« M! tief religioserz vielfach uiyftiscliek Dritter, der als reinltktltlisllcklek Freunaurer ztneifellos durch die alte ariosopliische Geistes·Iksslltlilttscjft beeinflußt war. Obendreiii nun· er non echt deutscher Sie«finnuiiii«·« und liekiiudiste durch seine kiihiie Schrift ,,Ziiriiclfiirdei·iiiigL« Tfssifkslllkit non den Fiirsteii Europas« echten arifclieii Tlllaiiiiexsiiiiit-.x·dealift, Nictapliiiltkkb Ebtift iiiid Thcosoplsp war der Schlunde Sei; k i.hing, ein liocliorigiiieller Geist nnd eine schiiiie heroisilie Eissct)eiiiiiiig.Ähnlich iii reiner Naffe uiid in originelleiii tiefen Denken war löeg e l.gleichfalls ein Schlunde. lind diesen zuieieii schliesit sich in kiiriierliclier
iiiid geistiger· Bezicklllllll VZIUA nlciclzivertig der Oldciiliiirger lFriesel)
Herbart cui. Selbst die osfizielle Schulphilosophie niusi von Hier«
«« Er und Baader· belebten da—- Sliidiiiiii des Elllliflilers Näh-ne.
«« Durch Miitheiii und l)teligioiisforsc«hiiiig, durch Studium Blutes, ViihnieäyBrunog n. f. w« durch Zugehorigleit zum Fkeirimiikektikkixk
«« Z. V. Schelllngd »Von der Weltseelec «

.

«--«--««
««

««

«

— logische Schärfe wie durch systeniatische Gefchlosfenlieit
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bart·eiiigesleheii: »Die Philosophie Herbarts iiiiponiert durch wissen-»
schaftlichen Ernst, durch begriffliche Strenge und Conseauenz durch«

Schlicht und
phrasenlog bis zur Niicliternheih hat sie durch die genannten Vorzüge
um so iiachlialtiger aiif die wissenschaftlich exaktereii Geister der Zeit
großen Einfluß geiibt." Fichte, Schelling Hegel und Her—
bart sind die großen Vertreter des deutschen JdealiZnius-, Fichte des
subjektiven, Schelliiig des objektiven. Hegel des absoluten, Herbart des
uietaphiisifcljcii Jdealisiiiusx Alle sind dyiianiische Denker und sie—
stehen sowohl innerlich als auch äußerlich« iiiit der einen, panpsychifclieii
Ariosophieft in Verbindung. »Als Ergänzung der deutschen Jdealisteii
ist hier der heroide Schope n ha uer anzuführen, dessen ,,Philosophie
des Willens« deii entscheidenden Schritt· von dein bisher allein gepfleg-
tenTStUdiiiiii der denkenden zu der ivollendeii Energie der Seele raucht.
Damit war wieder das alte Land der Lllkystiken das Gebiet der Jntuiz ·

itioii, betreten, wie denn auch in der Folgezeit Eduard v. »Hutt-
in anii feine Philosophie des lliibeiviißteii schrieb. Schopenhauer hängt
iiiit der Miistik auf dein Unnoeg iiber Judieii durch die indische Philo-.
fophie zusammen. «

Die neuefte Philosophie steht unter dein Einflusses der iiii neunzehnten.
Jahrhundert stark aufblühenden Spezialioifsensckiaftem in denen gek
rade viele niongoloidipriniitive Rasseneleinenteanerkennensiverte Kiirri
nerarbeit—leisteten, aber nicht imstande waren, das ungeheure Material.
zu einein einheitlichen System zu vereinigen und auf die ariosophifcln
Basis zuriickziifiihrern Jm Wesen gehen in der Jetztzeit vier Betveguiik
gen nebeneinander, deren Vereinigung« wieder die alte- reine ariosos
phisclie Weltaufchauuiig ergeben wird: «

l. Die iiaturwifsenscliaftlichm uiid zwar besonders psychische und
anthropologische Forschung; das Wesen der Seeleiitriifte er-

farschteii iuit Erfolg: Mesuicn Kenner, Reicheubaclk die Eva--
länder Traute, Gutes, die Franzosen de Rochas Cetivas priniik
tin) und Flaiuiiiarion Wer-vorragend schöne heroide Plaftikx die
Deutschen Lohe (etwas priiuitiv), Fechue r, Du pr el (»hero·id),.
W iiii d t. Hier« wiireii Robert v. Mauer (heroid), der Mathematiker
Dii hr i n g, der Clieiuiker Ostwald und der Aiithroiiologe Hae ctel
einzureilieiu Besonders die beiden letzteren find schöne lieroide Tybein
Sie find zwar Monifteiy aber ihr Monisiiius ist infolge ihres lieroideiis
Nasfencliarakters eigentlich nichts als ein uiit inaterialiftischcr Termine-
logie (»Elektroiie«l) arbeitender Jdealisiiius. Sie haben unbe-
iousit den Materialiginiis bis szuc letzten Konsequenz, die eben.

TDieser Ausgabe ist das Lebeustverl des Verfassers und die »Ostaka' ges—
Ja; fühle riiich zu dieser Dliifgabe teils durch meine äiisiercn Lebens-·

durch uieine umfassenden Fachstudieii (9liithropologie,Thus-»
ioidiiiet
uuistiiiide, teils auch

· · » ·legte, Getniciuisiih Orientalistih Pliiisih Geschichte, Diploniatiy berufen.
xSVcåli darüber die gtinidlegeiideii und bahnbrechenden Abhandlungenin .,Ostara«

.- , ,
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nur Jdealisniiis fein kann, durchgedachh Einevarallele Reihe dazubilden die Anthrovologem der langgesi«

« einige, heroide Lavateyder ähnliche Lainarl fdesfen Theorien neuestens den Darivinisitiusiuiiner mehr in den Hintergrnnd drängen),Gall, die Franzosen Gobineau (sehr schöne heroidc Plastik, licht-
nian n. An dieser Stelle sei aii ; kurz der Eittiviclluiigsi, eigentlichJri1neg, der neuentsteheiideii Nassenkiinde stizziert Die V i rchow’scheSchule löste das Nassenprobleiii falsch, da sie zu viel Gei
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nicht auf die T— « « L!
-

Schiidelvlastik (Kranionietrie) legte, G o b i n e a n · C h a ni b e r l a i n «;»,«j««Zi-«e««JFr«iiii«-iM«irrteii, weil sie den Begriff Rasse nicht anthropologisclx sondern ethnos «« W« Mit« « «· «« ·

««i« Freisi- TiiYiTYiiKJiiFeiiYEiiiiiiii"ii-ZYiZiiEu«rtichis'

- nim- «-.« ins-te: iici genannt. ,·..-·.-« ZZJTIZZZYZ F MAY-rissest is) di
, sei gekpseskiis -Die vier« mu di: iei es. kzvremencheui or! Ist-samt« ·

,

ssssss ges-Erst.- ..IF? tiddeiiaeeiiiuidfaai is· de: arm« Es! H«"«I·-sz··«-.-«-L»Hz Fytksvs
-« YTT"«"«’T-Lichtalett Herrenreben-Ue« der nie da« etdckittlv es! -« »Es. «

«; «, «» ;
,

»—
.

»» «« sie; r
» S «» Mk» r

.spsssisssrsesigsxisiksnikiizsi Wsergs s— ---"· leis. sei-i« i «« Z» n· einziges-T Ue! kedsizvtiozewsrgkitiiqktskss -
« -'i-1.··«·« H« -

« dc h! c -
· «.·«- ,-«s,-· ’

.- åsHsx ZEIT-ZEIT H« du«-u·»F riet untersank-Fig; .

«

· Hist·iå"sz’ätjtitikix"tt«kx«stritt-f«ti’t.’«ikf·kiäk"ikä«-sss«"sksszzsisispzzirz,si- ·»Es. sah ·tn unlle St) MZIEIHEII UND« « ktkktszksiss ’. T«ein: is; Zither-esse«-irixretispseizukiks -

,g« »Es» is« s s« Eines-risse-ari nigskstrk e

« « "T»L"·«E-Z·T«"k«-IZLikächi e suec-Eini- voaoimmisich eines« LDEQFZZITTPEXZPHZEMJTEtY -
««-L«'e'.:Die uns« dir nichts-sen. —-wv·s».tsstsls III« VII-VII, MRHCZQSTFH . .- «

«

-. -..Hist· sib’s, di· dtch tn Sphären-«—- roo deines So e
« « »F, -

. ·»««.-.«·«-,(« F«sisvik schrie« Gier: eweoresc,».s—2ertivka si- bskistt VII« z«.-..-..::3. it.-«, «; m el" er et tergiskkstsi sitt) der tinnielslronF -7»..». s ,,·««».,«,.s-.- bät,.

«

« ; iuee sie-In G« djtxttgczv ers-Ohms!- .««
. ,- ’·s"·I-J Z z« '

,

— «« FHJHZFFH its-«; -lk’r.-«Ertvin,. ci«0. N. Tzzz «.-
1909) von MONEY SCCUUUOY -

««

  
  

 
 
 
 
 
 

konsequent in allen meinen Schriften den Begriff Rasse rein anthrassoilogisch als sioiiivlex von Plastik und Kolorit auf,«« eine Auffassung,die sich heute bereits überall, als die einzig logische, Bahn bricht, wennauch selten angefiiljrt wird, daß ich der Begründer dieser Theorie bin(S. Die Philologie und Ariogerinaiienforscl)uitg: ihre Be-gründer sind die genialen heroiden Briider Griin m, ihr Schüler, derheroide, blauiiiigige Alexander: v. Pers, Carus Sterne, dertadellos heroische DeutschsEngliinder Max Mii ller, der heroideOsterreicher Penka, die etwas dunkleren Landsleute List und Kiss-ling und der Alagia-Deutsche Chaniberlaiiu

 
  

  

 
 

 
 

  
  

 

  
 
 
 
 
 
 
 
  
 
  

 
 
 

 
 
  

 
  
 
 
 

 

ide Schroede n- we d e n b o r g und sein Schüler Str i n db er gtheroidinit priinitiveni Einschlag besonders im Mittelgesichtx die Deutschen:v. Eckartshauserk JungiStilling Hanianm Görtes(hero1d), B r e n t a n o, der tadellos heroisclje Franzose M o n ta l a m·bert, Södiiz St. Yves d’Alveydre usw.
«?

««
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 Eritis-ei«-ikzkkrkaesiiikechetisssssichiiisg ««s;-II,s« i— -.· »Wer: ,-!-:191o,.-EMr.Tss spxzkykule ich dieses jvuch burche : ’·-«i·»-’-

4s Die indische M U stik Und T h V V f V P h i es «U39eh«3nd w« d« Dem'
.

, niitxrqlestckühlciktw bedliicihiätteiich »nur-eines: es.nicht» fchtM fkUHIk SEUUIEYischeii B l a v a t s ky und deni heroisihen Englönder O l c o t t, fort· helfen. Was: hatte. Irrt-TM— ST)sITZCHEFT-UJMZJFJYHJDIZZJEIZZHFTLZYZFTFFÆgepflanzt von der tadellos heroisclzen schönen Bes eint» den Deutschen bis»zkäch«.««inspxter Erleuchtung SuebendmestszizspzzFranz Ha r t ma n n (blond, hellcing1g, kleiner prinntiber Anschlag) « «« « ««und Deussen usw.
Diese Bewegungen zu einein System zu vereinigen, wurde neuestensdes öfteren versucht. Den bestgelitngeiieii äußerlichen Versuch stellt biss- ·her die Philosophie des geiiialen, heroischeii Engliiiiders Herbert «Sveneer dar, aus deutscher Seite iviire der hochrassigcy seinsiiisiigePhilosoph Eucken zu nennen. Eine Zusaninienfassiiiig der inoderiienWissenschaften mit der Philosovljie aber nicht in Forin eines geschlosse-nen Systems zu einer höheren inodernen Weltanscksaiiiiiig streben be-zeichnenderweise die originelteik praktischen, dnrchwegs heroiden eng-lischen Pliilosopheiit Einersom Thoreaiu Carlhle undN u s k i n an.
Entartnngeii und Abioege von der tviihreii Philosophie gehen in der

IT. äf «—
.

-

.
-- « -

— « « «« t gute Kunst-z; ».--besihen, sei es nun gute Luther, gUtTzWUÆ Mk! Vlcdskxjtbskkpup
. szzszza «..«Hund wa us, naives NaturenipfindeiykinzszdtmislkpkndUåtllättchSspsstssHHIIIIIIIIOOUID III-AMICI« ·"?"«-WH.M«"7’«EF"·" is« qZZiek ipeiiz SckiauraiteskssiiåsIHTLIVHMH kt"··-E.·"«m 2sp""«.«- ..etn«ko".h.er«Muikf« egsjipe ie en· und des Lesersirjsisps1«" Titgis-den Leier: tnjeine Monat, Jupiter-«— geiitigei i suszwrekkbebwutströmende R« H«

«
Denke« Und GIIGMAEEOIOIIIDIU Vttktkkistkxktkiiiysp «; -- -,L.-L.-«IYIZIIst·

» « »» » , s·sc,"—««d-’e·..leuchtiing zu läutern nnd zu veredeln.--. -

»
-

-

.-« J. »,Tioekiaiuesseeevie N«chdi-i;iu-kgeu—m sitcharlkschstsksli III-Idee PsttstbssrijjIII-mens- Ieoepjiinr o.-."·8ur eigeaea«nunitwer!-I. Its-Es«- HW J« W«
« z»«
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